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tamstag - Beilage : Kriegsdrahtverichte der Woche
««« !»« : Wöchentlich zwSlfnial . — » «zugSprei » - Vierteljährlich in Karlsruhe bei der.^chäftS stelle oder einer Niederlage bezogen Mt 3.45 , «in das HauS gebracht SJif . 3 75,ltch die Po ' t bezogen ohne ZitNellungsgebühr Mk. 3 .45 gegen Vorausbezahlung .

Die , inspalti « e Kolonelzeil » oder deren Nauin 20 Pf . , ReklamezeiletO Pf ., bei Wiederholungen enifprechende Ermäßigung . .
« « »ittU -Attttahme in der Ge .

'
ch .iftsstelie der Badischen Laudeszeitung , Karlsruhe i. B . ,D̂qchstraße ö lFernsprech -Anschlu ^ Nr . 400) sowie in alle » bekannten Anzeigen -Geschäften .

Samstag -Beilage : Basisches Nnterhattungsvlatt
Vera nt ivortlich : Für den leitenden Teil , Deutsches Reich, ?luSland , badische Pul ttk
und Feuilleton Walther Günther ; für badisch« unpolitische Angelegenheiten , Lokal-
Nachrichten , GerichtSsaal , Sport , Handel und letzte Drohtberichte Karl Binder ; für Netlau » »

und Anzeigen Mathilde Schuh mann ; sämtliche in Karlsruhe .
Sprechzeit her Schnftleltung: vormittags '/»10— ' /«II Uhr, nachmittags */,5 bis '/»6 >!h»

Fernsprech - Llnschlub Nr 40Y.

S^ tati 'onSdruck und Verlag der Badischen Landeszeitung , G . m. b. H . , Hirschstr . 9. Karlsruhe .
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Die U - Bootsbeute im November
.
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Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 21. Dez . (Amtlich ) . Abends
Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues .

* ' *
WB . Berlin , 22. Dez . (Amtlich ) . Am 19 . Dezember schössen

tinefltegjer bei Ostende nnd Nieuport über See je ein
dliches Flugzeug ab

Die U -Voots - Bcute seit l . Februar :

82560W Tonnen versenkt.
WTB . Berlin , 21 . Dez . (Amtlich ) . Im Monat Novem -

/er siitb an Handelsschiffsraum 007000 Brnttvregister -
fenne « durch kriegerische Mahnahmen der Mittelmächte der -
senkt worden .

Seit Beginn des uneingeschränkten U-Boot »
kriegeS find damit 8256000 Br ut t o registerton -
nett des für imseve Feinde nutzbaren HandeNchiffsmumes der -
nichtet worden.

Englische Bomben ans holländisches Gebiet.
WTB . Amsterdam, 22 . Dez . Um Mitternacht Wiardenit ei Komb en auf Sasvaugent >a&ßAw>rfens, ohne Uu-

foHc M>. v^ ursachen, und ohne Schaden anzudichten .
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Die FriedensDerfiandlungen .
WTB . Brest-Litowsk, 22 . Dez. (Meldung des Wiener k . u . k.K«i .-Corr>. -Miras .) Ter österr .-ungar . Munster des Aeußern ,G r a s Eze rn i ^r . ist mit Bsgleitung am M . Dezember hier

«ingetroffen.
WTB . Pinsk , 22 . Dez. Der Generalgouverneur Exz . von

e f eler ist zur Begrüßung des StaatHÄvetärs des Aeußern
yoir Kühlmann in Warschau auf dem. Bahnhofe angekommen.Er fuhr im Scmderzuge bis zum Koweler Bohnhof weiter nachSJteft

*
) ; ( Bcrltn , 22 . Dez . Im Hinblick auf die Verhandlungenm Brest-Litolosk kommen die Morgenblätter darauf zurück, daßmit den leitenden Gedanken, die der Reichskanzler und der

Raatssekretär des Aeußern von Kühlmann entwickelt haben , sichine Vertreter aller Parteien des Deutsclien Reichsitagesei n v e r st a n d e n erklärt haben.
Die „Verl . Börsenzeitung " beMiißt dieses Resultatmit der größten Genngltmmg . Es zeigt, daß der neue Reichstag

auf der Höhe seiner Ausgaben stehe, und daß er entschlossen sei ,»as Trennende hintanzusetzen.

Der Reichskanzler, der naturgemäß nicht persönlich am Ver-
handlungstiM die Beratungen führen könne , 'habe, so schreibt
die „ Germania "

, diese Aufgabe nicht einem Kollegium von
Männern übertragen , v sondern nur dein Staatssekretär des
Aeußern .̂ v . Kühlmann .

' Dieser übernehme damit eine überaus
große Verantwortung und die Berufung stelle zugleicheinen starken Vertrauensbeweis für ihn vonseiten des Kaifers ,wie des Reichskanzlers dar . Die russischen Machthaber werden,
so sagt das Blatt weiter , es sich nicht nehmen lassen , fortlaufende
Protokolle über die Verhandlungen zu veröffentlichen. Sie woi-
lelr damit die Völker der uns feindlichen Staaten beeinflussenund schließlich zur Teilnahme an den Friedensverhandlungen
zwingen . Diese Protokolle werden dem russischen Volke unbe-
schränkt zugänglich lein . Da dürft » es schon ein Gebot der Klug -
heit sein, daß die Regierung das deutsche Vvlk uicht weniger
informiert halt . Wir werden diese Berichte mindestens ebenso -
gut zu ertragen und zu würdigen wissen, wie die feindlichen
Kriegsberichte , die uns die militärische Zensur fortgesetzt unbe¬
schränkt zur Verfüg ring gestellt ha t.

*

©r Helfserich .
WTB . Berlin , 21 . Dez . Die „Norddeutsche All aeni eine Ztg .

"
n .eldet : Der Reichskanzler hat den Staatsminister Dr .
Helfferich zu Anfang dieses Monats beauftragt , die vor -
bereitenden Arbeiten der einzelnen Ressorts für den
wirtschaftliche!: Teil der Friedensverhandlungen mit Ruhla nd
einheitlich zusammenzufassen. Staatsminister Dr . Helfferich hat
diesen Auftrag angenommen . Neuerdings hat der Reichskanzlerdiesen Auftrag auf die Gesamtheit der Wirtschaft -
lichen Fragen ausgedehnt , die in den Fri ^ ensver -
handlirngen mit allen gegen nns im Kriege stehenden Staaten
zu regeln sein werden . Dem Stactsuiinister Dr . Helfferich istfür die Bearbeitung dieser Fragen der Geh. Oberrkgierungsratund Vortragende Rat im RsichHwirtschaftsamt, Albert , Mge-
teilt worden . Tie Diensträurne des StaatsrninisterA Dr . Helffe-
rich , die sich zurzeit noch im Gebär>de des ReichsamtS des Innern ,
WÜlheilnrstraHe 74 , befinden , werden demnächst nach dem HauseUnter den V^nderr 78 verlegt werden.

Rnckkehr verschleppter Deutscher aus der Moldau .
WTB .Btlkarcst, 21 . Dez. In Bukarest ist de - e r st e Zugmit ungefähr tausend Angehörigen der Mittel -

mächt « eingetroffen , die von der rumänischen Rogiemmgwährend des Krieges nach der Moldau verschleppt wur -
den. Däe Rückkehr erfolgte durch die Front . Weiter® Rück -
traarsporte folgen in zweitägigen Abständen. Die Zurück-
gekehrten werden vorerst in Seuchenspervlagerin 3 Wochen zurück-
gehalten . Tie Militärverwaltung sorcgt dafür , daß den in diese «'
Lagern Zurückgehaltenen jede mögliche Bequemlichkeit gebotenwird . DaZ Abkommen mit dar rumänifchzn Mziecunq über die
Fre ^asfung der verschleppten Angehörigen betrifft bekanntlichalle Personen weiblichen Geschlechts , alle Priester , alle Zivilänzteund männlichen Deutschen unter 17 und über 45 Jahven , mann -
liche östeneichijck '-unqari ' che Staatsangehörige unter 17 imd über50 Jahre , ferner alle Militäruntauglichen .

Bans Delbrück und die
Vaterlandspartei .

Eine Erwiderung .
Der Berliner Historiker und Publizist Hans Delbrück, der

Herausgeber der „Preußischen Jahrbücher "
, ist in beMg auf de«

Ausgang des großen Krieges von vornherein so kleinmütig ge¬wesen, daß er sich hat zufrieden geben wollen, wenn derselbe auÄ>
ginge — wie dereinst der siebenjährige Krieg für Prenhen aus¬
gegangen ist ! Denmach in Verwüstung und unsagbarem Elend,doch ohne territorialen Verlust . Und so hat er sich in den Reichs-
taAbesMuß vom 19 . Juli , in den „Verzichtfrieden" gefundeir.Tie Vaterlandspartei , die dieser verhängnisvolle BeschluH aufdie Schanze, gebracht hat , ist ihm daher ein arger Dorn im Auge.Jrn 2. Heft

'
der „Volksaufklärungs " -Flugschriften des Dr . Mar -

tin Hohbohn hat er die Vaterlandspartei infolgedessen aufs Kon »
genommen . Die Überschrift lautet :

«Wider 6eu Kleinglauben . Eine Auseinandersetzungmit der deutschen Vaterlandspartei .
"

„Kleingläubige " sollen die von der VateclandiÄParbeisein, dieweil sie befürchten , daß falls Deutschland „ohne Annexio -
non und Entschädigungen" abschließt , es um dessen Entwicklungund Weltstellung geschehen sein dürfte .

Gewiß — wir haben den siebenjährigen Krieg und sogardas mehr als zehnjährige napoleonische Gemetzel überstanden,wir haben unS sogar aus den Trümmern Und der Wüstenei
' deZZvjährigen Krieges wieder emporgearbeitet und sind dasDeutsche Reich geworden, das sich Wgen das Erdenrund in.Waffen siegreich zu behaupten vermocht hat . Ist das aber ea»Grund , uns wieder auf einen Stand ähnlich demjenigen de?siebenjährigen Krieges zurückwerfen zu lassen? Hätte Friedrichder Große bei Kolin obgesiegt , statt zu unterliegen , hätte er woljlden Hubertusburger Frieden geschlossen ? ! Wäre es ihm geglückt ,was Bismarck und König Wilhelm erst ein Jahrhundert späterglücken sollte: den deutschen Nationalstaat unter den AuspizienPreußens aufzurichten, (was , beiläufig bemerkt, Friedrich tat¬

sächlich im Auge gehabt hat ) so wäre uns nicht nur der Bruder -krieg von 1866 erspart worden, hätte das Preußen Friedricheschwerlich ein Jena erlebt !
. Deutschlands siegreiche Waffen haben zur Zeit Rußlandaußer Gefecht gesetzt, Italien und Frankreich an den Rand desAbgrundes gebracht. England so weit, daß es selbst keine Rettungmehr sieht, als wenn ihm Annerika und Japan mit ihrer ganzenVZacht m Hilfe kommen; haben Oesterreich -Ungarn gerettet undzur Vormacht der Balkanhalbinsel emporgehoben, uns die Donaufrei gemacht, d^n Weg in den Orient gesichert — und der Histo¬riker Hans Der^ iuk verweist uns als Ergebnis und Errungen ^

schast dieser Wundertaten auf den Ausgang des SiebenjährigenKrieges ! Eröffnet uns damit die Aussicht auf eiu zweites JenalWer ist da der „Klei n gläubige " ?
Der Patriot in Tcldriick ist zum Glück in seinem Unter -

bewußtsein dem Oberbewußtsein des Publizisten überlegen . Der

Sylvias Ehe.
(43)

Roman, von Erika G r u p e ° L ö rche e.
(Nachdruck «tt&cto&I 1

• John biß sich auf die Lippen , aber er wollte nicht verstehen,
jw damals an ihren Empfangsabend ^ Sein Blick glitt über ihr
Mficht . Sic schien ihm heute mit dem feinen , nach leidenden Zügen

anziehender, als da sie in blühendsr ßiesundh:it erzürnt nnd'"idenschaftlich auf der Terrasse vor ihm stand . Und ihre Abwei-
reizte ihn und machte ihn immer Kihner.

„Da &ki ich treuer und dankbarer als Sie , gnädige Frau, "
Mgegnete er nnd Richte in seinen Ton den .Klang alter Herzlich¬st zu logen , der ihr einst in ihrem , damals an Liebe so armen« den gefährlich geworden war . „Mir stehen jene Wochen in denen
j
® ^ kennen nnd lieben lernte , unvergeßlich vor meinen Ge-
^ ms , und als ich Ihnen damals unvermutet wieder begez-

. Sylvia richtete sich jäh enipor . Ihre einstige LMaftiqkeit
,?^chte plötzlich i » ihr auf . Wie sie diesei - Mann einst in kurzsich -
-
'^ . .Velblenouna geliebt hatte, so leidenschaftlichempörte sie sichübe ! ihn .

/Wie dürfen Sie so zu mir sprechen , Ivo ich Sie schon eininal .seit i 'Hi ' tn ^ ie io zu mir guiMK-n , iw :a; ;a>on einmal .Frau bin , zurechtwies ' Sie habsn sich heilte hier unter
^ Umgäbe eingeführt , Sie hätten Sennor Tajo einen Auftrag
^

" 'ouvernems zu entrichten . Wenn da? alles nw.° ein Vorwandum sich tltir nochmals zri nähern , da Sie wüßtem daß mein^Ute vereist ist —"
»Und wenn da ? ein, Vorwand war ?" warf er ein .

weinte die Frauen gut zu pennen, die Frauen der um-
''» nw Nationen nnd Kreise — und er wußte , daß sie ratx zuI _r nen verzeihen , von denen sie geliebt werden . —
!r0 /^ -ufesn huschten leichte Schritte über die Veranda . Anto-
ricfopY

^
. p

0n Tajos Diener über denaufdrrnglichen Besuch unter -
f -W ouß dem Dienlerhaus gekommen und schlich sich bar-le '

J® aus die Veranda . Bei einem schnellen Blick , den erW-w Veranda in das Fenster des . Zimmers hineinwarf .t te er John Maer , und sah seine Herrin erregt sprechend
Liegestuhl bald au^serichtet sitzen . V -m beiden unbe -

merkt verschwand Antonio sofort wieder-, er lief durch ein anderes
Zimmer durch einen Vorraum auf die Treppe am Einganghiiraus . Atemlos iibeilegte der Mailme einen Augenblick . Daer kein Deutsch verstand, wußte er nicht, worüber sie sprachen.Aber er las in den Zügen seiner Herrin Erregung und Zorn ,und auf John Maer hatte er einen Glühenden Zckß geworfen ,seit Jgnatio ihn auf jenem Empfaugsabend beim Schachspielmit dem Gouverneiir als einen. Mann , bezeichnet hatte , demnicht zu trauen warr . So lief Antonio durch die Gartenpforte ,über den Platz in das nahe Haus desjenigen Mestizen, zu demer vorhin hatte Jgnatio hineingehen sehen . Er wollte auf alleFalle Jgnatio benachrichtigen. —

„Und wenn es ein Vortrand wir ! ", wiederholte John Maer ,„wollen Sie mir darob zürnen ? Wo ich wußte , daß Sie demTode mit knapper Not en gangen toaven , daß Sie eine schwereKrankheit siegreich überstanden haben — war es nicht nur zubegreiflich, daß ich den Wunsch hatte Sie wiederzusehen —"
„Sie sind sehr kühn ! " unterbrach. sie ihn bitter , „ ich habegesehen, daß sie immer sehr kühn sind, wenn Sie sich in Sicher -

heit wissen ! Sie dürfen überzeugt sein, daß ich Sie nicht ange-nomine, , hatte ; wenn inan mir gemeldet hätte ; Sfe ^ ständendrau -ßen ! So aber überlegte ich, denn ich hoffte , daß eine Unter¬handlung zwischen dem Gouverneur und Jgnatio Tajo das LtEx?ndieses Mannes sicherstellen würde —"
„ „Ich habe allerdings eine Mission an Tajo — aber ich werde

sie ihm nicht mitteilen — jetzt nicht ! "
„Und warum ?" Er sah in aussteigender Eifersucht, daß Syl -via sich 5» ihm neigte und ihm mit dein Ausdruck lebhaftestenInteresse zuhörte .
„Weil das Schicksal dieses Mannes ruhig s ;!nen Weg lnebmensoll
„Und Sie hätten ihm helfen können und tun es nicht ? "
Er stand ans und trat an ihren Stuhl heran .
„Sie nehmen ein moriwürdiges Interesse , an dem -Schicksaldieses jungen Mestizen , dieses Halbbluts —"
Ihr Herz begann zu klopfen,, und einte Röte flog über ihrGesicht . Sie hatte nie in ihrem Leben Furcht vor einem Mm -

schen kennen gelernt . Vor John Maer aber fürchtete sie sich jetzt.Und wenn seine klugen grauen Augen immer etwas Nä+H *Haftes für sie gehabt harten . — xetzt verstand iie den Ausdrurk

seiner weniger denn je. Es >var wie ein lautloser Schrei , der ausihrem Herzen kam . als sie in dieser Sekunde dachte : „Und diesenMann habe ich lieben können? !
. „Sollte ich mich nicht für das Schicksal dieses Mannes inte -

ressiren, dessen Gastfreundschaft wir in so schwerer Zeit genossenhaben , der sich unserer nach der Katastrophe in der u-neilgennütziglstien Weise während meiner schiperen Krankheit angenom¬men hat ? Ja , er ist mrr ei!n Mestize , ein -Halbblut , wie Sie ssverächtlich zu sagen Wiekn , trotzdem Sie sich in seingmi Haus -
befinden — aber er ist klüger, gebildeter und denkt vornehmer ,als mancher Weiße! lind warmn wollten Sie mir wehren wenndas Schicksal dises Mannes mich interessiert? "

Sie war erregt aufgestanden. Aber er ergriff ftiv beidenHände , und wäbrcird er sie auf den Stuhl niederdrückte, sagteer halblaut voller Leidenschaft in einer Erregtheit , wie Shlovasie nie an ihm gesehen ; , .Weil ich denke, daß Sie für diesen Stau ,der Ihrer Phantasie io interessant erscheint , Interesse , viellichtLiebe übrig haben, während Sie mich zurückwe:se»r —"
„Lassen Sie mich ftei ! Wie können Sie es wagen ? " unter »

brach Sylvia ihn . und begannen ein stummes Ringen , weil sie vorEmpörung keine Worte fand.
„Denn Sie nmssen es wissein . daß ich Sie liebe, S &Mfa",begann er von neuem , über sie gebeugt. Aus dem Flirt gegendie Langeweile einer Seereis ist e

'
ltte Lgidenschaft .« wanden .Und der Gedanke hat nrich während meines Aufenthaltes hierall die Wochen ständig begleitet : Daß jene Abweisung in IhremHause Berechnung wr >r , das Ihr Herz mir iroch gehört , irnd daßich Sie gewinnen werde ! "

Er beugte sich hinab , um sie zu küssen ., um die sich Wehrend«zu zwingen . Seme ganzje Kaltblütigkeit , seine gemessene höflicheRuhe . d ?e er so gern in allen Situationen bewahrte , ließ ihnangesichts deS Widerstandes dieser Frau im Stich .Da wurde die Tür hastig geöffnet, und Jgnatio stürzteherein . Er mochte wohl den Weg laufend zurückgelegt haben,denn er rang keuchend nach Atem .Mit einm ! Blick übersah er die Situation .
„ Was soll da? bedeuten? " rief er und ging mit drohendemBlick auf Jchn Maer zu . „wie kommt es , daß ich Frair Beeeiman«so evvegt vorfinde ?"

sF?r^ ?h;m -> soigt.1
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Widerspruch in seiner Drust ist deim auch luftig genug. Durch den
KwebenÄMuß „ ohne Annexionen und Entschädigung "

, wie ihn
Delbrück verstanden troffen möchte, jollm wir nänilich : unsere
sämtlichen Kolonien , mit Einschluß von Kiautscho< zurückerhal¬
ten, muH England zudem auf die So iweröniW über Aegypten
unv Cypern , das Protektorat von Arabien , a-uf die Sinai -Halb-
ii sel. auf Mesopotamien verzichtm und auch noch die Selbst-
ftcinbigkeit Persiens anerkennen . „Wirt » nur eine oder
andere von diesen Bedingungen nicht ouKge -
führt , f o wä ven wi r in - der Lage , Tegenforde -
rungen zu stellen , die nicht bloß von Wlrt -
schaftsstntisten zu berechnen sind , sondern auch
von Militärs ."

Hiermit nicht genug. „Das Kolonialland, ows Deutschland
nötig bat , kann sowohl an der Ostsee, wie in Afrika gesucht wer¬
den .

" Delbrück denkt dabei in erster Linie an Lwwnd ured an
m eilt Mittel -Afrika erweitertes Deutfch -Ostafrika . Kurland und
Litauen scheint er dabei als selbstverständliche Errungenschaft
5>l achten.

Wo bleibt da die Losung: „Ohne Annexionen und Entschädi-
Kung ?"

, wie sie die so aufs Haupt geschlagenen Russen au^ze-
geben , nnisere Rcichstagsmehrheik sie angenommen zu yiwen
scheint und Belbriick selbst sie contmsiMivrt?

Das Einzige, was die Vaterlantdspairtei mehr erstrebt , ist
eine Slhutzherrschaft über Belgien , die nns die belgische Küste
sichert. Bon ir-Wnd welcher Schntzherrschaft über Belgien will
Delbrück unbedingt Nichts wissen . Jede Beeinträchtigung von
Belgiens „ UnabbängigFeit und Neutralität" «würde uns nur un-
Versöhnliche Feindschaft btv Belgier selbst, bet HoLätVder und oer
ganzen Welt zuziehen . Wir würden uns dadurch nur schwächen ,
nickst stänken .

Das sind Argumente, die sich in der Tat hören lassen. Sre
fallen um so sckKverer ins Gewicht als wir England aegewuber
nur Belgien als Faustpfand in Händen haben und dieses in der
Vorstellung Delbrücks allein dazu dienen soll , all das von ihm
Aufgegählte von Evgland zu erlangen.

Unser Tiwib . der Schöpfer unserer KrioMlotte . kegt solchen
Wert aus die Beherrschung der beiß , fiiifte, weil er vermemt, von
dort aus England wirksam Schach bieten u . uns ßo den Ausgang
c-uv dem „ nassen Dreieck" der Nordsee , in das wir eingeschlossen
sin>d , durch 6en Aermelbcmvl in das offene Meer und damit auf
die Weltftrahe erschließen, sichern zu können. Hiervon will indes
Delbrück nichts wiffen . Die belgische Küste w Besitz nehmen ,
hieße , ruft er. als hätte er die Fsd^r mit Lord Norchclrffe ge-
tauscht , statt nach bisher „Soegewalt " nach „Seeherrschq s t"

streben ! '
Belgien hin , Belgien h?r. Sollen wir für immer in dem

nassen Dreieck eingepfercht bleiben , uns durch epische Kanonen
von sämtlichen Ddeerem und damit von der Weltstsaße absperren
lassen?

Das vermag abermals der halbbewußte Patriot in Delbrück
nicht gelten zu lassen. Er ist überzeugt , daß die englische See-
Herrschaft durch das U-Boot unwideruiflich den Todesstoß empfan¬
gen habe. Vor dieser Utopie hat Tirpitz bereits Mwarnt durch
den Hinweis darauf , daß die Technik zweifellos eines Tages auch
das U -Boot paralysieren wird. Schon jetzt liegt auch für den
Laien nur zu klar zutage , daß wir zwar die englischen Handels¬
schiffe m den Grund bohren und dessen Dreadno»ghts aus der
Schußlinie halten können, allein deswegen bann doch kein deut-
sches Handelsschiff die Flagge auf hoher See zeigen und bleibt
unsere K'rwxMotte , obgleich sie sich der englischen gewachsen
fühlt, unb sich mit ihr zu gerne messen möchte , im „nassen Drei-
eck" eingeschlossenl Die englische Seeherschaft gründet sich auf
dea ? psttz der Meerengen , und strategischen Inseln rings auf dem
Eidenrunde. Um ihr überhaupt beizukommen .. uns chrer
Polypenairme zu erwehren — müssen wir — und dwes zwar auch
mit unserer Kriggsflotte — unbsdingt aus dem „«offen Dreieck
heraus und eigene strategische Stützpunkte draußen glewiwnen.
Sonst bat der Deutsche — wie zurzeit — nichts , W er lamdsn
und seinen Fuß hinsetzen kann — rings auf dem Erdenrunde!

Die Resolution vom 19 . Juli ist allerdings. Dank Hiniden-
bürg, der neuen Siege in Oft und Süd und West, mehr als
überholt und in Schatten gestellt worden . Es steht auch zu
hoffen , daß durch die Berufung v. HertlmM, deS Zentrums-
uianneA, zum Reichskanzler , die Erzbergerei ein Ende genonimen
hat und die Mehrheit vom 19. Juli w die Brüche gegangen ist.
Tie Voterlandspartei ist darmn noch nicht überflüssig «ewovsen .
Ter „Miesmacher "

, wie sie Hindenburg nennt, gibt es wahrlich
noch «ichr als genug. Dieselben haben noch wimer den Stückhalt
m der Resolution vom 19. Juli . Nicht nur an dieser. So lange
ihnen Historiker und Pachliz-isten von dem Gewichte eines Hans
Delbrück und Meinecke die Hand reichen, kann man
ihnen , sollen sie nicht Ueberwasser bekommen, nicht scharf
und klar genug zufetzen . Die Vaterlondspariei ist dazu
da , ihnen gegenüber die ungeheure Mehrheit des deut-
scheu Volkes in Waffen, und nicht nur dieses , das, wie bereits
greifbar genug zutage tritt , keineswegs mit der ReichsÄtgAmeihr-
hat übereinstimmt , zu sammeln und zur Geltun« zu bringen.
Uns zu unterstellen , dich tmr in agrarisch-konservativem Fahr-
iraffer dahinsein und von diesem parteipolitischen Gesichts*
punkte aus auf die Entwicklung der Jnnenpoliiik einwirken
'.vollen , wozu Delbrück offenbar nur zn sehr neigt , ist nicht an -
gängig ; in Gemäßheit ihrer Satzungen wi#& die VaHerlandspamtei
mit Friedensschluß sich auflösen . Alles, was sie will, ist : dem deut-
fchen Volke, womöglich noch rechtzeitig , zuni Bewußtsein zu brrn-
gen^ was es als Ergebnis des ihnl aufgenötigten Riesenkampfes
inu sein Dasein bereits erstritten hat und endgültig »rstreiten
inuß , falls es nickt aus demselben als — besiegt hervorgehen soll.
Ur sere leitenden Staatsmänner , die int Begriffe stehen, in die
Friedensverhandlungen einzutreten , sollen wifsm, 'daß sie in
demselben Maße , als sie standhaft sind und die Ankunft des
Deutschen Reiches und des deutschen VolktsumS überhaupt
sichern — sie die bewältigende Mehrheit des deutschen Volkes
hinter sich haben . Darob sollen vor allem auch die Gegner nicht im
Zweifel gelassen! werden .~

Prof . Dr . Arthur Böhtlingk ,
Mitglied des Arbeitsausschusses der Karlsruher Ortsgruppe

der deutschen Vaterlandspartei.

HlndenbnrgS und Ludendorffs Siegeszuversicht .
WB. Köln , 22 . Dez . Bei einem Besuch von Vertretern der

Zentrumspresse (vier Verleger und vier Redakteure aus dein
verstand des Augustiniusvereins) im Großen Hauptquartier
sprach Ludendorff noch der „ Kölnischen Zeitung" solzende

i tte an die Presse auS : „Reden wir nicht so viel vom
Frieden . Nur der Sieg führt zu ihm . So war es im Osten , so
wird es überall sein . Sieg und Frieden kommen gckviß . Sie
kommen um so eher , je einiger wir im Innern find, je stärker wir
ertragen , was nun einmal zu ertrogen ist. Militärisch kann
nns niemand den Sieg streitig machen , wenn wir
aiich noch vor gtvßeiP schweren Aufgaben stehen. Mit Gottes
Hilfe werden wir sie lösen .

" In der Unterhaltung mit Hin -
denburg klang immer wieder die feste Zuversicht deS großen
Führers durch daß wir nach den bisherigen Siegen noch weiter
siegen werden . Ungebrochen sei der Mut der Heimat, die hinter
ims steht. Dann siegt sie mit uns . Er schloß : „Grüßen Sie die
nebe deutsche Heimat von mir und sagen Sie ihr. sie solle unbe-
sorgt sein . Wir siegen mit Gott !"

Die Aahrungsnnttel-Veriorgung vor dem
Karlsruher Bürgeransschuß. j

- ---- Karlsruhe, 22. Dez.
Im Karlsruher Rathaus gab es gestern kurz vor den Feier-

tagen großes Reinemachen Der Antrag des Stadtrats auf Er-
richtung eines sicidüfchen Landwirtschaftsamts , der auch ange¬
nommen wurde , gab Veranlassung zu einer Besprechung
der gesamten Lebensmittelversorgung . Es
wurde viel und lange geredet — von 5 Uhr bis nach halb 10 Uhr
dauerte die Sitzung, — alle Ventile waren geöffnet , um der an-
gesanunelten Spannung Luft zu schaffen, aber dabei blieb es
auch; der Ueberdaurpf ist abgelassen , die Maschine geht wieder
ihren alten ruhigen Gang. Es war ganz gut so , daß einmal in
breiter Öffentlichkeit alle die „brennenden " Fragen der Lebens-
nlittewersorgung erörtert wurden . Ueberblickt man nun heute
das Ergebnis -der „Abrechnung" , so kommt man zu deni Ergeb-
nis, daß wieder einmal vieles von den Beschwerden und Klagen
an die falsche Advelse gerichtet worden ist , daß der vielgelästerte
Kommunalverband , im Volksrnunde auch Kriminalverband oder
Lebensmittelahwehrkoinmando genannt, eigentlich gär keine so
üble Einrichtung ist und daß die Quellen der Unzufriedenheit
vielfach gang wo anders zu suchen sind, nämlich in dem Mangel
aw Lebensmitteln überhaupt, in der Unzulänglichkeit der gesetz -
iberischen Handhaben zur Erfassung aller Verfügbaven Lebens-
mittel ijnd in der Selbstsucht der Menschen, bei denen die
Magenfrage eine besondere Rolle im Leben spielt. Daß natür-
lich in einem so .großen Betriebe eines städtischen Kommunaler ,
bandes auch Fehler unterlaufen, soll nicht bestritten werden , und
wurde auch gestern von keiner Seite iln Abrede gestellt . Aber das
Irren ist nun einmal menschlich und wer sich frei von Schuld
und Fehl fühlt, der wsrfe den ersten Stein auf ihn — den Kom-
munalverband . Im übrigen hat die gestrige Aussprache gezeigt,
daß diese Fehler eigentlich gar nicht -vielgestaltig und groß
sind , daß sie die Berechtigung geben zu allgemeiner Aufregung
und Unzufriedenheit. Die Mehrheit des Bürgerausschufses kam
denn auch im Laufe der Besprechung gar bald zu der Ueber-
zeustung , daß ein Hauptgrund der Klagen in der Verkennung der
mtsächlichen Verhaltnisse und in der Aufbauschung von unkon-
tri llierba -ven Gerüchten zu suchen sein dürfte. Und so krsisete der
Berg und gebar ein Mäuslein . ^Immerhin hat die Aussprache
viel zur allgemeinen Klärung und Beruhigung der Gemüter bei¬
getragen . Und das ist mkch ein Erfolg I

*
Sitzungsbericht .

Bei Beginn der Sitzung um 5 Uhr find nur 60 Mitglieder an¬
wesend. Di« Versammlung ist somit nicht beschlußfähig. Erst nach-
dem sich noch drei weitere Mitglieder eingefunden hatten, konnte mit
der Beratung begonnen werden.

Wahlen .
Vor Klintritt in die Tagesordnung teilte der Barfitzende Ober -

bürgern !eistet Siegrist mit , daß bei der Ersatzwahl in den
Stadtrat der Stadtverordnete Sauer (Soz . ) mit 62 Stimmen
und als Mitglied des VernvaltungDrats der KMl -Friedrich-Leapold-
u«nd Scsienstiiftu-ng Bauvat Eugen Bischof gewählt wonden ist.

Ernennung des Geheimen Kommerzienrats Fr. Wolfs zum
Ehrenbürger .

Namens des Stadtrats unterbreitet sodann der Vorsitzerü « den
Antrag , den Geh . KcnnmerAieirvat Friedrich W o l f f, den Soniorichef
der Firma Wolff u. Sohn , zum Ehrenbürger der Stecht zu er-
nennen . (Beifall .) Der Retmer erinnerte , in seinen weiteren Aus»
führungen an die Motzen Verdienste, die sich Herr Wolff im Interesse
der Stadt erworben habe. Herr Geh . KommerAienrat Fr . Wolfs, der
kürzlich seine bvjährige Zugehörigkeit zu der Firma Wolfs u. Sohn
feiern kannte, habe im diesen 66 Jahren das Unternehmen «mipim-
gebracht aus Keinen bescheidenen Anfängen zu einem Weltunter -
nehmen, dessen Erzeugnisse in der g -uizeu Welt begannt sind und die
dazu beigetragen haben , den Ruf der Stadt m der ganzen Welt als
Industriestadt zu verbreiten . Es sei dies eine Leistung, die nur
wenigen Bürgern einer Stadt beschieden sei . In der Hauptsache sei
dies auf den unermüdlichen Fleiß, die Tüchtigkeit des Herrn WM
zurüökzuführen» Ader die Vertretung der Karlsruher Bürgerschaft
habe nock weitere Gründe , dem Herrn Wolff Dank zu bekunden, denn
Herr Wolff Habe den städtischen Interessen allezeit regste Teilnahme
entgegengebracht. So war Herr Wolff 36 Jahre lang , vom Joch«
1875—1005 Mitglied des BüryerauSschusses und während dieser ganzen
Zeit sei er eifrig bestreibt geavesen, die Interessen der Stadt m jede?
Beziehung zu vertreten . Aber auch darüber hinaus habe sich Herr
Wolff veüneut gemacht durch seine menschenfreundliche und freigebige
Gesinnung . Es sei begannt, dcch die ArbeiterverhAtnisse bei der Firma
Wolff u . Sohn aufs beste geordnet seien und d«e Firina habe wieder-
holt für die Arbeiter große Summen gestiftet ; außerdem habe Herr
Walff erst kürzlich wieder 166 006 M dem badischen Heimatdanl , da,
von die Hälfte dem Ortsausschuß Karlsruhe zur Verfügung gestellt.
Auch sonst hcÄbe Herr Wokf-f eine offene H«md gehabt , so gegenüberdem Kinderheim und dem Stadtgarten . Ein solcher Mann h«be es
wohl verdient , daß ihm seiine Mitbürger noch zu Lebzeiten Dank und
Verehrung bekunden und dies soll geschehen durch Ernennung des
Herrn Geheimen Kommerzienrats Friedrich Wolff zum Ehrenbürger
der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe .

Der Antrag wird einstimmig angenommen .
Gs gelangt zum Aufruf

der Anschluß des Lagerplatzes des Tiefbauamtes an der Durlacher
Allee an die städtische Straßenbahn.

Stadtv . Hermann tFortschr. Wpt.) regt cm , einem solchen Straßen -
bahncrnschluß auch im Dcheiachöfen zu den Kohlenlcggern zu schaffen .

Der Oberbürgermeister Erwiderte. d<ch er schau selbst den Plön für
einen Anschluß im Rheinhpsen ausarbeiten ließ, ebenso ein PvojÄt
zum Anschluß am Mühlburyer Tor . Beide Projekte seien aber auf
Schwierigkeiten gestoßen bei der Staatsbahnverwaltung .

Die VoÄage wird einstimmig angenommen .
Errichtung eines Landwirtschaftsamts.

Der Antrag des Stadtrats ging dahin , ein städtisches Landwirt -
schaftscwit zu errichten, dem die gesamten landwirtschaftlichen Betriebe
der Stadt unterstellt tverdsn.

Wie der Oberbürgermeister zur Vegründung der Vorsage mitteilt ,
ist der Wtonte Wschluß eines Diemswertvags mit dem LarMorvt-
schaftslehrer Franz Weckesser in Tauberbischofsheim zurzeit nicht mög-
lich da das Ministerium des Innern erklart habe, es könne währenddes Krieges unter keinen Umständen einen Landtvirtschaftslehrer aus
dem staatlichem Dienst entlassen. Da sich .Herr Wecke ff er trotzdem von
feiner Absicht, in dem städtischen Dienst überzutreten , nicht abbringen
ließ , müsse man eben warten , bis er aus dem staatlichen Dienste frei -
komme . Zurzeit sei es nicht möglich , eine andere geeignete Kraft zur
Leitung des Landwirtschaftscuntes in Baden zu bekommen . In Baden
sei überhaupt ein Mangel <m akademisch gebildeten Landwirten . Es
liege dies daran , daß Baden keine Ausbildun ^ anstalt kür akademischeLandwirte habe. Wenn heute einer in Baden Landwirtschaft studieren
wolle, müsse er außer Landes gehen , weil am den badischen Hochschulen
keii« derartigen Einrzicbtumgen seien. Wohl hätten wir an der

'
Karls -

ruher Technischen Hochschule eine Abteilung für F .irst>oirtschaft, aber
eine Abteilung für die gewiß nicht weniger wichtige Landwirtschaft
fehle. Es wäre dr.irnjend zu wünichem , wenn im Anschluß rot die Forst -
abteilung der Hochschule auch eine solche für Landwirtschlft errichtetwürde.

Stadtv .-Obmann Frey übermittelt die Zustimmung ses Stodtver -
mdnetenvorstände? zu der Vorlage , wobei er seinem Bedauern Aus-
druck gibt, daß es nicht möcflich ist, Kerrn Weckesser nicht gleich in den
städtischen Dienst zu bekommen . Der Redner ist der Ansicht , daß es
wünschenswert sei, wenn im Anschluß an diese Vorlage auch

die gesamte städtische Nahr,ingsn»ittelversargung
zur Sprache gebracht werde. So seien bezügüch der Rechnungen deS
Kcmmunalverkxmdes allerlei Gerüchte im Umlauf . Die einen be¬

haupten , der Aommumalverband arbeite mir großen Ueberschiiff.
Nährend andere das Gegenteil sagen. Da? N>ihun ^smittcl mit j20eben dasjenige städiische Amt, das am meisten der Kritik ausgeseht sAEs sei begreiflich, daß weniger gelobt als getadelt werde. Das Ii, »
in der Natur der S « he . Wenn die Maschine glatt laufe, daui : ^
trachte man das als selbstverständlich,

' wenn die Maschine ober etinnttf
stocke, dorm werde geschimpft . Es werde meistens übersehen, daß
stadtische Nahrungsmittetomt in der Hauptsache bloß ZZertultlngZzt^ M
sei. die nur das ausgebe , was man ihr von anSerer Seite zmvejj».Es dürfe rbrigens festgestellt werden, Saß im Laufe der letzten ^
Fortschritte gemacht worden seien in der N-ihrungsmittetoerteilu ->
Eine Reihe von Beschwerden seien verschwunden und es sei nicht richtjj
trenn man sage . Karlsruhe sei in der Nahrungsmittelversorgui ^
schlechter dran als andore Städte . Ts verblüffe allerdings , wen»mar - sehe, daß in anderen Städten aus Welhnicht .'n Nahrungsmitt «tverteilt werden, die man hier nicht bekomme . Aber auch andere Vo»
kcmmnisse haben große Unzufriedenheit hervorgerufen . So das Aaz,bleiben einer Zuckev-Ration , die Verteilung von Milch, von Bitter ,Fett , Eier und Fleisch Kraut . Es fei eine Reihe von Punkten , über
die mam sich stundenlang unterhalten könnte. Da er aber der Ansicht
sei, daß durch eine lange Besprechung praktisch wenig k<rauskommt,
müsse man andere Wege gehen . Er mache deshrlb den jem Stadt-

vcrordnetenvorstand gebilligten Vorschlag einen Ausschuß zj
b ilden , dem von jeder Fraktion ein Mitglied ai .geh

'irt . Dieser A ij-
schuß soll unter dem Vorsitz des Stadtverordueten -Obmamiz tagen uch
ii, diesem Ausschuß sollen alle Klagen und Beschwerden ü '>er die N«ch»
rungsmittelversorgung behandelt werden . Ein ähnlicher Borschia» ^

sei auch dem Oberbürgermeister von anderer Seite vorgelegt worden.
Auf diese Weise könnte mehr ersprießliche Arbeit geleistet wersm »Atzdurch 'lange Besiprechung im Plenum des Bürgerausschusses.

Der Oberbürgermeister
macht Mitteilung von einem Antrag , der eingelaufen ist und der dahin ,
geht , einen Ueberwachungsausschuß für die RahrungSrmttewersorgu »,
zu bilden. Der Redner hat gegen die Bildung eines Ausschusses nichts
einzuwenden, nur hat er Bedenken gegen die Bezeichnung Ueber-
wachuiwsausschuß . Die Ueberwachung der Lebensmittswersovgung M
Sache des Stadtrats und es könnte zu KompZtenzschwierii ^ eiten führen,wenn eine zweite Ueberwachungs-Orgamiisation geschaffen würde .
dcm Wort Kommumalverbanid werde ü'brvgenS vielfach merkwürdiß
umgesprungen . Das komme daher, weil viele Leute gar nicht wisse »,was der Kommrimallverband sei . Die Bezeichnung sei von der ReiiM?
Brotvers -orgung emĝesührt worden und in falscher Weise ausyslegtV
worden . Jetzt sei es so, daß unter d'e Bezeichnung Kommunailver -
band Städte und Bezirke fallen. In Städten über 16 666 Einwohner,
sei die Stadtgemeinde der Kommumalverband und das Rahrungs-
mittelamt sei nichts anderes als ein statisches Amt, bessern Pervech-
riuilg genau so wie die der anderen städtischen Azniter unter KoutrMZ
deS Stadtrats und der Stadtverordneten stehen . Es sei leider nicht
r 'chtig , daß der KommiimaLverbamd mit Ueberschüssen arbeit «, i«
Gegenteil , er habe ein Defizit . Das fei in Anberracht der großen Ver-
taaltung - kosten begreiflich. Wer bei dem jährlichen Umsatz von 46—60
MMianen könne das Defizit von 146 66? M nicht als gr )ß bezeichnet
werden.

Nach einer kurzen Bemerkung des Stadto .- Obmanns Frey erklärt
Stadtv . Trautmann snat .-lib .)

namens der nationM 'beralen Fraktion die Zustimmung ZU der Vor»
lc.ge , wobei er bemerkt, daß der Mangel an Landwirtschrstslehrern in
Boden zu einem guten Teiil auch auf die schlechte Bezahlung dieser
Lehrer zurückzuführen sei. Was die Klagen über die Rahriungsmittel-
Versorgung anbetonge, sei er nicht der Ansicht , daß man ohne weiteres
den Stab über das Nahrungsmittelamt brechen oürfe . Es müsse zu-
gegeben werden, daß unter dem derzeitigen Leiter des AmtÄ vieles
besser geworden sei . Trotzdem seien immer noch berechtigte Klcrgev
vrrhanden . So werde geklagt über die tlngleichhe.t in der Milch -
Versorgung . In manchen Familien !>ave man Vollmilch inus
Magermilch , in anderen Familien gar nichts. Man solle den Mich-
Verteilern etwas besser auf die Finger sehen, bezw. ihnen nicht die
Milchverteilung nach Gutdünken überlassen, sondern nur noch eimetn
bestimmten Verteilungsplan . Aehnlich sei es mit der Butter . Es
sollte nicht vorkommen, daß mehrerenrale hintereinander die gleiche »
Leute schlechte Butter , bekommen. Auch solle man mit der Verteilung
nicht so lange warten , bis die frische Butter auch schlecht sei. Mit der
Eierverteilung sei man deswegen unzufrieden, weil man dem
Publikum im Sommer gesagt habe, int Winter werden die Eier aus-
gegeben . Bis jetzt habe man aber ivenig genug bekommen. Auf-
fallend sei. daß die einen Bäcker besseres Brvt haben als die ands
das sei auch eine Ungleichheit , die man nicht verstehe . M :t dem
sei es am schlimmsten . Da werden Oelkerne aller Art gesammelt.
Oel bekomme man keines zu sehen . Auch die Fleischversougu>ng
insofern zu wünschen übrig , als man seit langem krnen Brocke »
Schweinefleisch mehr bekommem Haide, trotzdem alle KüchenobfAle in
die städtischen Schweineställe abgeliefert werden . Bei der Kohlender-
sougung sei es auch nicht zum Besten bestellt . Er möchte dringat
bitten , daß das Kohlenamt den Kohlenhändlern gegenüber mehr ei*
leitende als eine geleitete Stelle einehme. Was die früher so vi«!
gerügte Doppelversorgung anbelange , so habe er das Empfinden, di
ob auch da iroch nicht alles sei wie es sein sollte. Alles in allem sei «
der Ansicht , daß es notwendig sei , einen Ueberwachungsausstbuß zu
bilden, der aber nicht nur zur Dekonation da sein sollte, sondern z»
praktischer Mitarbeit aus dem gesamten Gebiete der Lebensmittewer-
sorgung . Diese Ausschuß müßte alle vier Wochen Bericht erstatten wü
diese Berichte sollen dann veröffentlicht werden . Auf diese Weise ^könnte der Gefahr , daß falsche Meinungen und Gerüchte verbrei« ?
werden , am besten entgegengewirkt werden . Auch für die ZukunP
halte er es für notwendig, daß in der Stadtverwaltung ein eigene*
Respiziat für Nahrungsmittelversorgumg geschaffen werde und zw«
für einen besoldeten Stadtrat .

Stadtv . Marum (Soz .)
kann n<rmms seiner Fraktion der Vorlage auch zustimmen.̂ Was die
Lebensmitelversorgung anbelange , könne festgestellt werden, daß dic
hiesige Organisation gesund sei . Daß trotzdem geschimpft -uerde, sei
begreiflich, denn die ganze Organisation sei aus dem Nichts heoaM
geschafft worden und solche Neuschaffungen haben eben alle ih«
Kinderkrankheiten . Nicht zu bestreiten sei, daß auch heute noch Fehls
gemacht werden . Die meisten der Klagen , die Stadtv . Tr>r>utmann oov
gebracht habe , seien auch ihm zugegangen^ Cr müsse bestätigen, daß
die Zurückhaltung des Zuckers große Mißstimmung heroorgerus»
Hobe. Wenn man beachte , daß der Zucker für Karlsruhe oon Franke»
tal bezogen werden müsse statt von dem fast vor den Toren der Statt
gelegenen Waghäusel, dann brauche man sich nicht über DesorsaM
sation zu wundern . Im allgeeminen sei den KommuuÄverbä «d^
weniger ein Vortvurf zu mac^ n als den Or ^anisati>onen des Land»
und des Reichs . Von oben' herunter müßte die Aenderung und CQ"
ruing kommen . Bei dem gegenwärtigen Zustand der Ratior
könne derjenige , der sich mit den ihm zugewiesenen Rationen begnü
müsse verhundern und nur der könne leben , der auj illegaZem W
sich LebeSmittel verschaffe , Das führe dazu, daß derjenige, der E
genug habe , keinen Mangel am Lebemsmitteln habe . Das habe sein«*
Grund darin , daß nur ein Teil der Lebensmittel beschlagnahmt W
Es sei geradezu schamlos, zu welchen Preisen heute Lebensmittel ceW
boten werden . Man wisse , das ; heute gehamstert wird bis hinauf
Höchsten im Lande, und mancher Richter müßte sich heute bei ProzcisS
gegen Lebensmittelhamster wegen Befanzenheit ablehnen lassen. D»
sei außerordentlich bedauerlich, weil dieses System zu einer moralistĥ
Verwilderung der Bevölkerung führe . Wenn man alle Lebensmitt^
beschlagnahmen und gleichmäßig verteilen würde, käme das nicht vot
Aber die Rücksicht aus die Produzenten habe zu diesen Auswüchsen W
führt . Dagegen helfen auch die städtischen Ucberwachung?auöschuW
nichts. Diese seien gar nicht notwendig , man könnte die UebevwachM
ruhig dem Stadtverordmetenvorfftand überlassen. Besser wäre es all^
dings , wenn man die Produzenten mehr uberwachen würde . Es ^
jeder gerne bereit , durchsiilialten , aber nur dann , wenn alle gleichmi
durchhalten . Es dürfe nicht sein , daß der eine hungert , während
andere ein üppiges Leben führt .

Stadtv . Slcvogt iFortschr . V .)
übt scharfe Kritik an der verunrisückten Krautverteilim >a. Ek
geradezu Raubbau an der Gesundheit der Bürgersfram M4in>cben
die erzioungene Hraunstehern cm den städtischen Vsvlvichsisteüen
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_ 11 JWeftjichMi, di« !« hl ud«r dte nöttge EÄ« O^ ^<!lmÄe der»
dern Loggen Wege fich oersargen» fev^ix au bu

»m . |Dcüt fte nichr im der Lqge seien Me ihnen zustehonden L -Äenö.
zZtei Hevtt-Uulbvrntzin. Der Obftaerfatif in iwejim Joihr biwe em

- lv trübes ftapiiet SKH dem gedu'ldiaen Leiden des Volke»SrC^e W'f BctdHche 'LandevirtschaftSkammer schlimmsten ZVüMwauch ae»Aus t>cv Wot des BoikkeS "habe di« LandwrÄ .schastSk<zmmer Gin«
quellen und Kapital geschöpft, die es ihr ermöglichtem, grohe■ gri^ en «nftutfoU'fen . ES fei geradezu haa .rftröuGenfc was man un£

• s"
: ivbc dos elftes dieses Jahr als erMajjhe Ware veicksulst habe,

g jmirbe eZ «begrüben , weniri auch hier in d« sem HaUsle gegen daS
WMSMgebcchven der Landwirtschastslammer ganz onengitsch Front
- rmack >.t ivüvde. Aum Schlüsse regt »er Redner an. stödtvAe Arbci ^ n

echter Lipie an solche Geschäftsleute zu vergeiben̂ die dumch den
Krieg i!n Rot geraten sind und es ablehnen, die Ln^e der Avmen»

iterstühung 4n Anspruch zu nehmen .
j| , Stabtv . Kappes (Zerür .)
i . 'chW«gt fich im seinsri Ausführungen Mit der BsMsjltMg von Butter
lt h Wern. Die letzteren sollte man semer Ansicht nach den HauK-
j ; :uen Än Sommer zum Aufbewahren geben. Di« kochferitwgen
L ippen seien nicht igeimetzbar . (Jurm des Obertbüpgernieisieqs .' Ichie Suppen I)eftc

Direktor Vranchle vom Rahrungsmittelamt

»nücie«

hc treiäst «r ftimen Ausführungen zunächst, das; die LebenSmmMver »
? faiguitig im Karlsruhe schlechter sei aly in anderen Städten . Es sei

« t-H frt&sdj, wenn m<ui bei BeurwLuny der Verhältnisse Öi<e Sßodjen»
rc- ioruen einet Aodt als Grundlage rechne. Für Kommunc .llv«r-
( iitfc die die Wsge des SchleichbondelH im" anständiger WeHe der-
niciden , sei es ganz unmöglich , größere Rationen im Jahr -zu üertailmi
ric- eine andeve Stsdt . Die zu^cw-iesenien Mengen soian überall
a . . & nur der Turnus der BerteAung sei verschieden. Das sehe man
auch <m den im der Presst v»cl«rörterten Wochen-Be-vteilliuinWplcm der
S ; >.dt FranZfrrrt a. M . Man sehe eben immer bei anderem dcis was sie
If.iabt im dor Woche mehr bekommen, was sie in ankevsn Wochcm n-icht
chrtommen , das sehe man nicht . AehnAch wie mit FvanKfuiit fei: os
such mit Mannheim. Da auch behauptet worden frei, die Manmhei -ner
Hstmwn «n mehr als die KavlSrnher . halbe er eim« ^ uffsm -menistellung
gemacht .

Dsmach hätten im der Fent vam 1 . August bis 30 . November er«
fe .itti : «

die Mannheimer die Karlsruher
Zucker 3600 Gramm 8000 Gramm
Eier 8 Stück 9 Stuck
andere Nahrungsmittel (Teigwaren ) 1000 Gimnm 1750 Gramm
Suppen 280 „ 2125 „
Marmelade und Kunsthonig . . . 4C0 „ 1250 „

AHo -im allgemein« : ĥaben die Karlsruher ineihr ibekoimnM als
i, Mt'-mmbermer .
f Die Klagen gegen die kochfertigen Suppen ft^iem üfeenfcrtefcen.

geihe schön daraus heiDor , daß viele Leute diese Suipipen sehr
gerne kanfen und auch gerne esftm. Im übrigen müsse das N<choungs»
m'i tetarnit nicht nur für diejemyvn siorgen . deren Gaumen noch ver-
wöhint sind, fondern auch für dicjemi-ieii, die zufrieden foien . wenn sie
Voch satit werden . Und wenn das NohrtmgsmittÄamt nicht eimen Vor-
tc 'i von 75 000 Kilogramm von Suppen gehabt hätte, wäre os viel
sthbimmer gewesen. Die Suppen ŵerden hier in KaLBruIhe durch di«
baanmte Nährmittel'fabrit GrÄbener hergestellt . Die Suippe-n bestehen
«!> der Hauptsache aus Kohlrüben , die »och vor Iqhv -Sf,Mt als na Hr.
haßt angesehen wurden. Daß nicht mehr Eier zur Ablieferung kämmen
fririMn ., habe seimen Grund in der schlechten Belieferung durch die
HüIlMerihälter . Vom Lande habe man nur 77 Pr«z«nt der Pflicht-"r omrige eimlbriirgan können , aus dem Lieferungsbeziack der Stadt noch
weniger . Da man aber den Kranken die Eier asten müsse , mühten
oben 'die Gesunden den Verlust tragen. Hinzu kam nach , dah ein
grohor Poston AuSlan'dseier, die der Stadt zugewiesen wirvde -n, schlecht
hier ankamen, so daß diese Sendung zurückgeschlagsn werden mutzte.
Daß an Mehl schon seit Wochen bessere Qualität ausyvgSben worden
seil, «habe man allerdings nicht besonders bekannt gsg^bem, aber di«
meiiften Leute hätiten das auch so bemerkt. Besondere Ratianen Weiß-
Mehl konnten allerdings aa:f Weilhnachten nicht ausgegeben werden.
tveil das dem Kommunalveriband zustehende Weitznielhl ! Nicht zurück-
« halten. son>dern immer sofovt zur BeritoWung gcil-a>nVt sei. Beim
Zucker habe man allerdings eine Ration zurüiKehcdlton, weA man
«S chür umbedi-ngt erforderlich ha!lle, einen Neimen Vsrwat zu erhalten
fx solche Zeiten , wo man den Zucker notwendiger bvaathe als setzt,

r könne aber versichern , daß allen.- Zucker zur VevteLung komme, er
»verde KU keinen anderen Atveckcn verwendet . Rur e»n kleiner Teil
Werde verivendet zu Kinder,nehl, das sei aber gerinigfüyig . In Bequg
auif Me Ob st Versorgung dürfen wir im Baden gjliuMH fem
ge,genüber anderen Gegenden des Landes, wenn auch Augegöben wer-
den müsse, daß Fehler untevlaufen seien.

In seinen weiteren AuSfiühnungen teÄt der Reimer miit, daß m
«ischster Zeit auch eine kleine Portion richdöger Kaffeebohnen zur Per -

. - Kmig komme, ebenso erioas Käse. Butter tverde schon lanye
nicht mehr angesammelt, sondern gleich zur Verteilung gebracht. Wenn
«mch schlechte Butter zum Verkauf karüme, so liege däZ an den Liefe-
twuen , die m-cnichmal in geradezu üblem Zustande vo-m Lande em<
laachsa . Die Doppelversorgung sei durch die Kantoithci des R«ch-
rungsmvttelamteS auf da? mögffichste Maß zurückgeschraubt worden .
Gang vermeiden lasse sich bei der „ Ehrlichkeit" einge k̂nar diese unan-
genehme Erscheinung nicht. Ob os gelingen wevde, dem Kaffee »
Ersatz weiter herzustellen , wisse er nicht, er Haffe aber, daß dies

. möglich fei obgleich man die Fabrik , die ihn herstelle, nicht als knieyS-
11 richtigen Betrieb anerkannt habe und i>br infolgedessen die Kehlen be-

schwynahmt habe . Mi -t Hi-lse des GeneraKommandas und d«S
KÄvgÄamds hoffe er aber die Sache »nieder in Gang zu brüngem. Im
Übrigem wnrrsthe er nur. daß jedes einzeln« Mitastied des BürgerauS-
schusses genaueste KanntnD erhalte von der Tätigkeit dos NechrungS-
mittckamtes . Er sei ülberzsugt , daß da? Urteil darüber dann etwas
anders ausfalle , a's dieS jetzt nach aus Mangel an Ernfölttfe in die
« echawnisse der Fall fei .

Der Oberbürgermeister
At der Meinung , daß die AuAführun>gen des Herrn Bvanchle sicher viel
zur Kiäimmg betgetragen haben. Nicht gegen das System Uinssrer
RchrungKmilUeilversorgung im allgomelmen. Er stehe oillerdiirkW nicht
<Hi|f dem Standpunkte des Stadtv . Marum, daß man alle N«hrun>gs -
mitM ratirmieren solle ; es gÄbe eben doch Nahrungsmittel wie daS
Ohft umd andere l̂eichtverderblichen Sachen , die fich für die Radionie-
rung nicht eignen. Soviel <Aier soi ficher, daß jetzt auf Schleich -
tv « g « n mehr gehandelt werde als auf legalem
Weg «. Wie weit «S da gekommen sei. sehe man an der Milchner »
smgung . Früher habe die Stadt ihren Milchbedarf von 70 000 Liter
aus der Umgehung der Stadt beKogen und heute bekomm« sie trotz
der gowasstiiKen Ausdehnung des Bezugsbereichs kaum 25 000 Ater zu-
l̂vnmen. Wei«n man auch die veränderten Verhältnisse ^

Siehe, könne man dock nicht bestreiten , daß dies mit eine Fcuge des
Schleichhandels s«i . Das sei allerdimgs keim Wunder bM der Auf-

. fo&xn,i , die noch vielfach auf dem Lande über die staMfichen Verhalt«
nHe Ivrrsche. Ho.be doch die Herstellung von Himdsnbuwgzwieback in
KaiKHriuIhe , der in der Hauptsache als Geschenk für uns>eve Ketdgrauen
gemocht worden sei , eiinen Amtmann von einem Landbez« ? Au einem

& (pittest beim Ministerium ,„gegen diese Schlemmerei" veranlag . ^ Da
sei es kein Wunder, wenn bei anderen Teilen der bäuerlichen B« oske-
ru^g noch weniger Verständnis für die Nöte der Städte onftuwwren
fei. Er der Redner balte es für ausgeschlossen , daß man ckr nächster
Zeit daran denken dürfe , die Rationierung abzubauen und dem frmen
vctibcl wieder mehr zuzulassen. Das würde die Lage der städtischen
Bevölkerung iioch mehr erschweren. Aus diesem Grunde trnirde er es
Auch für ern Unglück halten, wenn die Kart»Hfe^ r^ ?gung nächstes
5ehr durch Lieferungsverträge geregeZt werden mutzte. Gar so schlnnm
mit dem Hungern sei eS zwar nicht, wie es hingestellt worden sei und

gebe gewiß Leute , die mit dem auNkommen, was ihnen durch vi«
' S^ ionierung zustehe . Im übrigen sollten fich alle Nar fern , dag es

wcht möglich ist. die Wünsch- ixt ©ingetaen zu erfüllen. soiÄerm daß
«s Aufgabe des KommunakverbandeS bezw. d«S stadbsichen ?kahrunas-
Mittelamtes ist . für dte Gesamtheit der BevöNerung nach besten
K-Sstcm zu sorgen. Und in diesem Punkte fehl« «S hier gewch nicht.

. Nach Beantwortung einiger Anfragen und Wünsche des Stadtv .
Hermann fFortschr . V . ) durch den Oberbürgermeister wurde die Bor .
*** des Stadtrats auf Errichtung eins« städtischen Landwirtschafts.

angenommen , ebenso der Antrag des Stcd 'vervrdneten.
« lffwndeS zur BAdung einer Prüfungskommission «n «Aadtver.
^ »neitenvorstand.

Schluß der Sitzung « ach lA 10 Uhr

Reue Reden Lloyd Georges und Afquiths.
Wi« schon kur^ gemeldet, hielt m der Schlußfitzuno des

Unterhauses Llcy 'd George wieder eine Rede, in der er Trost -
versuche aufteilte über die englischen Schiffsverluste und die mlii-
täutöe Loye. Au^ ' die Kriegsziele der Alliierten rsteifte er , wobei
er meinte , seitdem Richland in Sonderverhandlungen eingetreten
sei , nuiiss« es sew (A

'-ebiet tiaiiiaifich selbst schiitzen uiüi dadurch feien
auch -die Fiagen bezü<zl. Korrstnntinapel erledigt . Im iibrigen
erklärte er , er babe die englischen KriogiWiele bei tiefen Gelegen¬
heiten <?efQat, die Friedenskonferenz k>erde bei der VerfÜAtitgüber die eroberten deutschen Kolonien die Wünsche ihrer
Bevölkerung ber iicksichti-gen müssen . Er versucht? die An-
ficht lächevlich zu mciifcwt , daß England in den Krieg eingetreten
fei , wm, Eroberungen zu machen , und schob ds.t Ausbruch
itep Kinegtg der ruhmlosen und anmaßenden deutschen Mili -
tärkaste KU , die den Fri >eden der Welt jtö>ve, Englands
Sieg sei das Einzige , was die Friedensbedinzungen vertvÄ -
lichen könme . In dem künftigen Völkeröund müsseT<»tfchfarnd ditrch das d e u t s che Vo lk vertreten sein, unddies fei der Grund . wes>N>sgen die Regievung die Arbeiterparteiund das Parlament um di« notwen-dige Verstärk!mg an K^aft
ersuche.

^ Noch Lloyd George behandelte Zsfquith die Kriegs -
zrele , die darauf hinausgingen , durch einen freien Bundder großen und kleinen Staaten für die ganze W-̂ t Freiheitund Gerechtigkeit M ertchriigem und M sichern. Zur die
Ereignisse in Rußland machte er -deutsche Bestechung mid
noch w >iF ''anlere die auch m neutralen - Länder gsühte tätige , unge°
heucir täuschende , aber in höchst zswandter Weise iiberjeugungs -
voll gestaltete WerbeorbeÄ Deutschlands verantwortlich . Jeder
Kunstgriff literarischer und rhetorischer Art in Bild und ©chrn,-fv :«l

_ ist angewende worden , um unsere Handlungsweise anm -
schwarten, unsere Kiele zu entstellen uwd dve Sich ? der Alliiertenous Sache der Heuchelei und des J -mipefiiallismuZ darzustellen.Zum Terl als Erfolg dieser Sendboten dar Lüge, andsmicherlZtn neinar Unwisienheit besteht in den Dsmokrat ' en Europas und
nicht nur in den neutralen Ländern , weithin eine häufig sogar ganz«yrlich gehegte falsche Auffassung von umseree Herrsch,ft undu-nsencn Zielen , und doch hätten die Miisvten von Kriogsbet>innan wiederholt bestimmte Erklämunxen abgegeben die allenZlrrrfel und allen Argwohn hätten verscheuchen können.Schcii im September 1914 hade er selbst erklärt , daß dieAlliierten den Gedanken des VAkorrechtes aus d>r Welt derGedanken in die Taii ici-e übertragen und vielleicht letzten Endesdurch le-ugfame und ftiicktveife EntwiSlung an die Stelle derGewalt , der Zusammenstehe und ehrgeizigen Bcftrebnnc^ n zwi -fchen Gruppen und Allianzen und an Stelle d-eS schwankendenG ^ chigewichties eins wiikliche europäische Gemeinschaft aufigirundgk^ char Riechte und geinein-sa ^ n Willen fefcm ' ollte. Tas seider S Ii n 3 der V i> l k e r. Nachdem Beitritt der V e r e i n o •ten Staaten ju diesem Ziele werde diese Gsmeinschaft tt.tdrtnur eine europäische sondorn w <> lt u n̂nsp an n en di se>in .Von Anfang an sei England entschlossen g-ewesen, den Krieg bis
m "

r» gerechten Ende durchzuführen. Hoffentlich werde man alltVolker der Alliierten wie auch der Neutralen zu dieser Einsichtbringen können.
*

In der gestrigen Rede Aovd Georges mein» die „Voss. 3%.
" . die

eriglifche öffentliche Meimiung solle van dem Redner auf de>n end»
gültigen Abfall Rußlands und auf die mrtitärif<hen Folgevungen fürEngland vorbereitet wer-den. GWichzeitig wird verlsucht , noch e i n«
in a l auf Rußland einzuwirken , und zwar im dapipeltemSwine durch die Beteuerung der friedlichen Abfickteu Englands u.ud diekaum zu verhüllende Drohuiig. Enylan» toerde sich nicht weiter umRichtend kümmern , wenn, die? seine eigenen Wege gehen wolle. DieStörte der Lügen en Mischer Mrniftc rrelden zeige auch diesmal wiederden HimweiB auf Englands gewaltige Kraft und auf Teutschi'ands zu.
nehmende Schwäche. Man lese , sagt das Blatt , die Pwphezevunacn
Lloyd Georges vor ein oder zwei Jahren und verglsiche dann damitdie Tatsachen . Der deutsche Aufammemöruch müßte nach den ong.
tischen Vorhersagen schon längst erfolgt sein.

DaS „Berk . Tagebl . " schreibt: ?lovd Georye hatte ofjfenHarleinen glücklichen Tag. die Auißgabe deii Getverkscha >ftMHvern und der
Aiibeiiterschaft, in deren Kreis die snieAliche Stiminung zunimmt, die
Erihoilge seiner Polittk schmackhaft zu ma» vn. Was ihm unangenehmund peinlich war, so daß ihn sogar seine Kunst der fortvviihenden und
überzeugenden Rede verlliefz. GS wäre nicht erstaunlich , toenn bald
eine allgemeine Enttäuschung als Wirkung der großen Kriegsreden
bei den englischen Massen fich eiarswllan würde .

Ans dem Reich.
Nrtiwal/len für das prcuszische Abgeordnetenhaus ?

Noch dem „Berl . LoLalanzeiger" soll die Reg>ierung beabsich»
tigen , für deii Fall der Ablehnung des gleichen Wahl »
rechts durch das Abgeordnetenhaus , da-s im näüften Jahr ab-
laustnde Maiidat der gegenwärtigen Mitglieder des Abaeord-
nctenbauses nicht zu verlängern , sondern eventuell noch während
des Krieges newe Wahlen vorMnehwen . H nter dieser
Abficht stehe auch der Vizcpräsidcnt des St -̂ itsministsriums Dr .
Fried berg .

Die wech -blaue Uniformbortc ,
die bisher die Rockkragen aller Wafengattungen des b a y e r i»
fchen Heeres schmücke , wird nach einer neuen Bestimmungkünftig nicht mehr den ganzen Rgnd des Kragens einfaiffen , son>
dern nur noch an den beiden vorderen Rändern angebracht wer»
den. Die „Münchener Neueften Nachrichten " bemerken dazu :
Weitz -blau ist bayrisch heißt es im Liede , und diese Farben sinduns allen lieb und teuer , aber die Art , wie sie auf dem Feldgrau
erschienen , konnte man nicht sehr glücklich nennen . Die Rauten -
litze gab dem geschlossenen Charakter der Unifoum etwas Klein -
liches . Spielerisches . „Aschinger -Lihe"

, spöttelten die Norddeut -
fchen mit Anfpielung auf di ? in Berlin die bekannten Ausschank-stellen kennzeichnenden weiß-bl!auen Rautenschilder. Aber auchvon bayerischen Militärs selbst wurde die Losung nicht als vor-
teilhast empfunden . Vielleicht führt die Aenderung jetzt zu einem
Wea . der aus der wohl etwas übereilten Mahnahme ein Ab -
zeichen fchafft , das die Träger der bayerischen Uniformen voll be-
friedigen kann.

Aus der ResiSenz.
- Karlsruhe , den 22 . Dezember 1917 .

----- Ein « euer Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe. Der Bür»
Hevausschftiß hat qestern den Antrag des Stadtrats , den Geh.
Kommerzienrat Friedrich Wl lf f S ^ .iorchef der Firrw? Wolff
und Sohn , zum Ehrenbürger zu ernennen , ei nsti mmig
a n g e n o m,m e n . Diese Ehrung eines unserer hervorragend -
ften Industriellen wird in der gesamten Bürgerschift mit Freude
und Gen -igtuung begrüht wenden . Mit Recht bat der Ober -
bürgermeister in semer mündlichen Begründung d?r Vorlage
darauf hingewiesen, daß durch die Firma Wolff und Sohn eine
Gründung des Herrn . Geh. Kvmmer»i>enrats Friedrich Wolsf,
nicht nur die Erzeugnisse der Firma , fondern auch der tarnen der
Stadt Karlsruhe als Industriestadt in der ganzen Welt bekannt

wurde . Den herzlichen Glückwünschen , die Herrn Geh . Kommer-
zicnrat Fr . Wolfs aus Antah dieser wohlverdienten Ehrung durch
die Gesamtheit der Büvgerjichast zugehen, schliefen wir uns freu¬
digst an . ^

— Fußball. Zum Städtewettftmel Karlsruhe — Pforzheim cmx
nächsten Sonntag , nachmittags 3 Uhr , auf dem MühDurger Sportpicch
ist die Karlsruhes Mannschaft wie folgt aufgestellt : Tor : RapP
(Phönix) : BerdeS>iger : SchweinShaut) iPhonix) , Schöllhammer (V . f.
B.) ; Laufer: Heüerlein (Phönix). Schäfer (MuMurg ) , Scholz (Ger-
mania Durlach) ) Stürmer : Sayer (Süd 'tern). Meßbecher (Mühlöurv) ;
Braun lF- W. Beiertheim), MerNe (B. f . B . ) , Mnier (Duriach) ;
Schiedsrichter ist Herr Hageman-Durlvch. Die Pforzheimer Mann-
schaft ist die stärkste überhaupt aufzustellende und tritt wie folgt an ;
Tor : Staib (Germania Brötzingen ) ; Verteidiger : Ruda' f ( V. f. R .)>
Walter (Germania) ; Läufer: Meier ( 1 . F. -K .) , Stickel tF .-Ä . ), Müller
(1 . F .-K. ) ; Stürmer : Hipp. Forell, Kretz (1 . F^K., Weinbrecht (F .-V .),
Baumann (Oststadt Pforzheim) .

Letzte Drahtberichle.
Erhöhung der Schweizer Posttaxe.

) t Bern , 20. Dez. ( „Frankf . Ztg .
" ) Der Nationalrat

hat mit 86 gegen 13 Stimmen die Vorlage der Posttaxen -
erHohung angenommen .

Eine Milli- nenstiftung .
() Berlin , W. Dez. Wie'dem « Berl. LockaSanz." aus KrelsÄkd i>e -

richtet wird, hat der verlstorlbenie KommerAvenrat MüM er , Bruderlin
der Stadt Krefeld , etne Million Mark vermacht . Die Summe
soll der KriegshÄje und armen sondern zugute kämmen .

Die Flucht aus Venedig.
WB . Bern , 22. Dez. Wie Lyoner Blätter ans Rom melden,

hol die Zivilbevölkerung Venedigs die Stadt bis auf 100 0
E sn w,ohner verlassen .

Tie Antwort der Ukraine
a« Sie Maximaliste ».

) ( Berlin , 21. Dez. Reuter berichtet einer Haager Meldung
des tMM ." zufolge ans Petersburg : Der revolutionäre Rat der
Ukraine in Petersburg hat im Name» der Regierung der
ukranischen Na .̂ onalrepublik ans das Ultimatum der Kom
missare der Bolschewik ! geantwortet . In der Antwort
heiszt es :

Wenn die Kommissare und OberdesehlshaVer der Bolschewiki
darauf verzichten , sich in die Leitung der ukrainischen i n n e -
r c n Angelegenheiten und der Ukraine und der rumänischen
Südweftfront einzumischen und wenn sie der ukrainischen Re °
publik eine ' a n gemessene Vertretung in der künftigen
nationalen Regierung Ruhlands zngcstehen wollen,würde man zu einer Einigung gelangen können.

Darauf erwiderte » di? Kommissare der Bolschewiki , das,
eine friedliche Lösung des Konfliktes e r 'w n n s ch t sei ,
aber ein Abkommen mit der Rada der Ukraine würde nur
möglich sein, wenn "

diese sofort und unbedingt ver¬
zichtet , dem AusstandKaledins und seinem Ko -
s a k e n und den Umtrieben der Kadetten jede Unterstützung zu
entziehen.

*

Odessa in der Gewalt der Ukraine.
) ; s Berlin , 21 . Dez . Die Besetzung Odessas durch

die ukrainischen Truppen ist von langer Horrd vorbe
reitet Worden , sie wunde ci'&er erst möglich , als Ansang Dezembc --
infolge der Ausschreitunfleu in der Stadt nrUHärische Unter -
stützung aus Kiew erbeten wnrd? Die Bevölkerung fnt +e zusam¬
men mit Soldaten die Vorrät ? der SSktfahrik „Errelsior " ge -
plündert und über IM 000 FlM «en franM 'che.i Schaum¬
wein und 60000 Eiiner Südwein „vernichtet̂ . Die betnun -
fvne Menge verübk dann eine grohs Menge von Ur»S^ch?ei-
tiingen und veranstaltete Vogrome . Dann li ?ßen die städti -
schen Behörden durch die ukrainischen Truppen die Oodmm>g wde -
der herstellen . Es gelang den Ukrainern , die Bslschewikr
zu ü berwältigiew . Sie kehrten jedoch nicH nach Kietv
Uiiück . sondern blichen in Odessa , so daß es ibnen dann mit
Unte-rfftiihung von Verstärkungen gelang , die Stadt ganz in die
Gewalt zu bekommen .

Kerichtsverhandlunnen .
) ( Berlin , 22. Dez. Dem „Berl. L .- A ." qufoltre wurde nestern von

der Strcilammer in Kassel der Fabrikant Habicht aus Weickerh«iyciian der Weser , Jnbaiber der Farhenhib -riken H >b '<kit u . Söhne, wegenKontrebande zu einer Gesamtstrafe von 57615 .K verur -
teilt Er hatte mehrere Wmi>« >ns Farben auf dem Wege über
Oesterreich nach Rumänien verkauft , wo diese Farben zu
5triegsztvccken verwendet worden waren .

Ans den Standesbilchcrn d«?r Stadt Karlsruhe .
Ytieaufgeboi .

Lt . Dez. : Ludwig PiaMlo van HeideDerg, Fin/dn ^imtmann tn
Mannheim, mit Paula Memmermann aus Rastatt .

Todesfälle .
Ig . Dez. : W!aria Hartmann, 15 I . — 21 . Dez. : Brunhilde. 8 I .,B . Pbiilipp Cramer , Eisendreber.

Vi « bekannten , dnreh den Krieg hervor -
gerufenenTenernngsverhältnisse machen es den
Karlsrnlier Zeitungen unmöglich , den seitheri¬
gen Verkaufspreis von 5 Pfg . für einzelne Num¬
mern auch fernerhin aufrecht zu erhalten . Wir
sehen uns vielmehr genötigt , den
Preis für Einzel - ¥erkanf

der Zeitungen

an unseren Schaltern , an den Kiosken , durch
Strassen verkäufer und den Balinhofsbuclihand «
lungen

auf lO Pfg .
( 5 Pfg . für 2seitige Ausgaben ) • fUr »sämtliche
Karlsruher Zeitungen vom 1 . Januar 1018 ab
zu erhöh en .

Vereinigung der Karlsruher
Zeitnngsverleger .
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Statt jeder besonderen Anzeige .
Teilnehmenden Verwandten und Freunden mache ich die schmerzliche Mitteilung , daäämein inniggeliebter , treu sorgender Vater

Wilhelm Trübner
Professor an der Akademie der Künste "

Ritter hoher Orden
heute früh im 67 . Lebensjahr sanft verschieden ist.

Ich bitte um stille Teilnahme . In tiefer Trauer ;

Jörg Triilmer . >
Karlsruhe , den 21 . Dezember 1917 . --
Stefanienstr . 50 . 12100Die Beerdigung findet Montag , den 24 . ds . Mts. , vormittags 11 Uhr , auf dem hiesigen Friedhof statt .

I SDfflirer
'
scJe Höhere Hanslelssc iinle falw

'
(Schwarzwald ) Schulerheim , gegr. 1876. BKMM

| Bekannte , erstklassige Erziehangs - u . UnterrichtsaaslaH . '
1 Qoalahfoiinnnr mit Vordere ! tun» für das EinjilLrigen -Esairon .

'
1. ncdlüülCllüUJ ( Beli Herbst 1914 147 ElnjlSi ' .-BerechiiyuiiBtii .)
2Uandcleahto ! ! nti (T » >e vermittelt gediegene und vielseTiime

- ndUUCioilUlclIÜUg , theor . u. prakt . kaufniänni ??!)« AiisbiM

a
| Loger
H IJrospemm

Un ;>
~

BegerBesnch von Damen , die Im Internat Aufnahme linden ,Prospekte und niihere Auskunft durch Direktor Webe » .
Neuaufnahme am 10. Januar 1918 .

Felieiisbkdüchiis Nemil inrlsrnijc .
Am Sonntag , den SS . Dezember , find unser ?

sämtliche » Verkaufsstellen

von vormittags 11 bis mittags lltijt uttl
von nachmittags 2bis 6 Uhr

geöffnet . Zum 'Verkauf gelangen außer ve » so -

fttgen vorrätigen Artikeln :

Kaferffocken, Hafergrütze «nd Knnsthonis
gegen die Lebensmittelmarken ^ 75 und (w 75 .

Der Morstanö .2480

Statt besonderer Änzeige.
Heute nacht verschied nach kurzem , schwerem Leiden unsere liebe

Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Geheime Regierungsrat

Luise Günther
geb. Walloth

im 75. Lebensjahre .
Bitsch ( Lothringen ) ,

21 . Dez . 1917 .Mülhausen i . E ., Mühlacker , Karlsruhe , Im Felde ,
Um stille Teilnahme bitten :

Justizrat Gangloff und Frau Elsbeth ,
geb . Günther .

Ferdinand Günther , Kaiserl. Oberförster
Dr . Hebenstreit , Stabsarzt , und Frau

Cornelia , geb . Günther .
Walther Günther , Chefredakteur, und

Frau Gertrud , geb . Haase
und 5 Enkel .

Danksagung.
Allen , die uns bei dem uns betroffenen Verluste in so herz¬

licher und wohltuender Weise ihre Teilnahme bewiesen haben ,
sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus . Da es uns bei der
überaus grossen Zahl von Beileidskundgebungen nicht möglich ist .
jedem einzelnen zu danken , bitten wir unseren wärmsten Dank auf
diesem Wege entgegen nehmen zu wollen .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1917 .

CfoistL Rat Bodenstein
und Familie .

2478

Kontrollkassen
Rational

Scheckdriicker , gesucht gegen bar .
Offerten unter 1!>vg3/ll a» Me Ge¬

schäftsstelle ds . Blatte » .
Wir kaufen

Markensammlung
gegen bar. 15099

Philipp Koiack 4
Berlin C. , Bürgst ».

>iö « oi <@g < i:
Bekanntmachung .

Diejenigen Damen , die sich am Nenjahrstag bei IhrerKöniglichen Hoheit der Grvßherzogin einzuschreiben wünschen ,werden gebeten , ihre Namen auf die mit .. Palastdame Freiinvon Gayling " kenntlich gemachte Liste, die im Grohh . Schloßund im Grotzy . Palais aufliegt , zu setzen.
Karlsruhe , den 22 . Dezember 1917 . 2472
(AvoIHS . KverHoslnarfchalramt .

ÄädlischtSplir - iiiidPfaiidltihliajstKiirlsruhe .
Des Jahresabschlusses wegen bleiben sowohl die städt.Sparkasse , wie die stävt . Pfa »dleil »kaffe am Montag , de»Dezember I. I ., ven ganzen Tag geschloffen .
Karlsruhe , den 15 . Dezember 1917. 2131

Die Werwattung .

Für die
Äimder und

Mtte .
im städt. Kinderheim , Syvelstr . 11 , untevgebrochtentftr t>te Insassen des stobt . Altersheims , Zähringerstr 4 ,( uU auch in diesem Jahr wieder eine

Weiynclchts - Wescherung
feeMfrtet weiden.

Wir richten an Freunde u.nd Gönner der beiden Anstalten dieBitte , uns durch Zuwendunft von Gaben die Veranstaltung einerWeihnachtsbescherung zu ermöglichen.
Zur Empfangnahme von Gaben sind sämtliche Mitglieder derunterzeichneten Kommission bereit ; insbesondere

für das städt. Kinderheim :
Herr Armemat Fritz Mayer . Inspektor des Sauses , Amalien -stäche 44. Frcm Dr . Eachs - Zittel , Kriegsstr . 15«/ Herr prakt ArztBlattner , Hausarzt , Westendstr. 38 , und die Vorsteherin. Ober-Mvester Hilda N e tz b a ch, Sybelstr . 11 .

Für das städt. Alterbheim :
Frau Pros . R i ,Herr

Karlsruhe . 20. November 1917 . 72s
Kommission fiic Armenwese « und Zugendfiirfsrqe .

Hroßhcrzogl. M Kostyeatcr .
Samstag , den SS. Dezember 1917 : Sondervorstellung.

Kans Kraöeöurch .
Deutsches Märchenspiel in 5 Bildern von Paul Hermann Hartwig .

Mnsik von Friedrich Bermann ..« n ' ang Uhr . - End» > *H H6r

Zährinyerstr .

Juwelen -,
Gold - u . Silberwaren

Ausverkauf
Wegen Cmmg ,

Städt . BadDeriDaitung
( Vierordtbad ) .

Am Montag , den 24 . dg . Mts . vor Weih¬
nachten und am Montag , den 31 . ds. Mts vor
Neujahr ist die 115

Bad-Anstalt auch über die Mittagszeit
bis nachmittags 5 Uhr geöffnet.

Die Schwimmhalle ist an diesen Tagen von
11 —5 Uhr für Männer und Knaben geöffnet

Großes Lager Billige Preise

Fr . Widmann
602 Jnwelier

Kaiaerstrnsse 223 .
===== Eigene Werkstätte . =====

2380

Bekanntmachung.
Die Inhaber der im » tonnt

Mai t »17 utile * 2121
Nr . 5481 bIS mit Nr . 7182

ausgestellten bezw . erneuerten Pfand -
scheine werden hiermit aufgefordert ,
Iiivc Pfänder BIS längsten ? 9. Jan
litl - auszulösen oder die Scheine bis
z,i diesem Zeltpnnkteriienern au lassen,
ivldrtgenfall ? die Pfänder znr Ber -
neigerung gebracht iverden .

Karlsruhe , den 22 . Dezember l .»l7 .
Städt . Psanvleihkasfe .

Es ist ratsam.
öle ältesten Pelze n . Muff « re »nri ?rc " !
u . ändern zu lassen . Tadellvto n . |
Ausführung Douglasfie . 0 . pari 2"*j

Aretz & Co
.

Großh . Hoflieferant 2464
Kaiserstraße 215 -) |f Telephon 219

» » « « » « » » »

Wachstuch für Tischdecken ,
- Wachstuch - Schürzen i
=== == Li lioleum ■

» » » » » » » » »

Kelserollen
Scliwammtaüchen Und Kissen

Waschschüsseln , JXatur -
uud Xioofahschwänime

= z = Kamme und Zahiibiirsten = :

Unzerbrecliliche Spielwaren .

GALERIE
SS MOOS

Kaiserstrasse 187.
1? . Nov . — 31 . Dez . 1917

Gemälde
Badischen £iünstler.nem

u( RaiNen <i| Pi ' api >ih :
Farbholzschnitte
: Radierungen . : 1711

Theater
Waldstr.

® Pädagogium Karlsruhe , B, H
Zw . Gärten gelegen. — Führt in kl . Klassen bis Afoitiir (auch
Damen ). — Fam .-AnschluG . — Seit 1907 bestanden: 7 !» Zögl . >—
für V bis O . I ; 84 das Einjttlir .- Examen ; 4 d Fähnrich - £
Ex. und 15 fiosp . d . Ab itur . — 6 Freiplätze für externe

A üri egerwaisen — « Wiehl , Bismarckstr. 69, Tel . 1592. gj

KolileiisSnreMiler n . elegante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .

101
Ffir Harran n . Haan geöffnet :
Werkt , vorm . 8—1 Uhr , nachm .
8— 8 Chr , Samstag abds . bis 9 U.

Mittags 1 - 3 Uhr geschlossen .
An Sonn- und Feiertagen während

der Kriajszeit geschlossen

Samstag ; bis einschl .
Dienstag :.

Alleiniges
Erstaufführungsreoht !

Pola Negri
Else Roscher u.
Nils Chrisander

! I.
Drama in 5 Akten .

Als Einlage an den Werk¬
tagen :

Max u . Moritz
von heutzutage in •

Der Sanpitreffer
Lustige Streiche frei nach
Wilhelm Busch .

Vormarsch znr Piave
Ausgabe des Bild - und

Filmarat .

Mittwoch, 26 . Dez. (Stefans
tag) vollständig neues

Proaramm. 21 '
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